
Ist das noch unser Land?

Autor(en): Forster, Peter

Objekttyp: Preface

Zeitschrift: Schweizer Soldat : die führende Militärzeitschrift der Schweiz

Band (Jahr): 93 (2018)

Heft 4

PDF erstellt am: 23.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



April 2018 I SCHWEIZER SOLDAT Editorial

Ist das noch
unser Land?

Wer an der Uni Zürich in die

Vorlesungen zur Geschichte hineinhorcht, den

ödet linker Einheitsbrei an.

Alles wird säuberlich gewertet: Gut ist links,

ist Islam, ist Afrika, ist Marxismus, korrekt sind

optisch, akustisch und vertikal Handicapierte.
Verwerflich ist rechts, schlecht ist die Schweiz

mit Neutralität, Direkter Demokratie und zäh

verteidigtem Föderalismus. Mies ist die Armee,
verboten sind Blinde, Taube, Zwerge.

Das alte Vierer-Feindbild der 68er feiert

Urständ: Bös sind Banken, Militär, Kernkraft

und Privatverkehr. Andere Denkweisen sind hart

auszugrenzen und zu bekämpfen.
Der 19-jährige wehrfähige Schweizer, der

Geschichte studiert: die Summe der

Wissenschaften, geht von der oft linken GSoATndok-

trination im Gymnasium nahtlos über in die

Anti-Armee-Verbohrtheit der Uni-Professoren.

Edel ist linker Pazifismus, gefährlich sind

Waffen, ist das Schiessen, sind Ordnung und

Disziplin. Zu loben ist Zivildienst, ist Bequemlichkeit,

abzulehnen Entbehrung und Militär.

Wen wundert es, dass Maturanden vor der

Armee flüchten und sich vor ihrer Pflicht, Volk
und Land zu verteidigen, elend drücken?

Ein Asylbewerber schmeisst den Pass weg
und leugnet seine Herkunft, damit er nicht in
sein sicheres Land zurück muss.

Ein Hassprediger erhält 600 000 Franken

Sozialhilfe und ruft zur Tötung von Christen
und anderen «Ungläubigen» auf. Er wird nicht

ausgewiesen, «weil er schon zu lange

hier ist».

An der ETH Zürich hindert eine obskure

Gruppe den liberalen General Peträus am
Reden: ausgerechnet den Demokraten Peträus,

der nicht zu den «üblen» Republikanern gehört.
In Zürich befindet das Obergericht, das

EU-Recht schütze einen zur Freiheitsstrafe

verurteilten Deutschen vor der Ausweisung.
1st die Schweiz an Mittel- und

Hochschulen, in Pfarrämtern, Gerichten und den

Redaktionen noch unser Land? Man kann es

bezweifeln: Die genannten Institutionen lehnen
Schweizer Werte wie Eigenverantwortung und

Wehrhaftigkeit teils frontal ab.

Nur besteht die Schweiz nicht allein aus

Dozenten, Pfarrern, Richtern und Journalisten.
Die Eidgenossenschaft ist bürgerlich, ihr Parlament

stimmt in aller Regel bürgerlich und ihre

Exekutive ist wieder bürgerlicher geworden.

Die Mehrheit kriecht den Gelahrten nicht
auf den Leim. Aber wir müssen uns wehren. Das

Gift einzelner Fakultäten darf nicht mehrheitsfähig

werden. Die Armee darf das Segment der

19-Jährigen nicht kampflos preisgeben.

Wir müssen Sorge tragen zur Wehrgerechtigkeit.

Es darf nicht soweit kommen, dass die

einen tragen und schlagen - und die andern sie

dafür noch verhöhnen.

Altrömisch gedacht: Wehret den Anfängen!

Peter Forster, Chefredaktor
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